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Neid 
Begriffserklärung 

Ich beginne mit einem Beispiel: 

Marie Pech ist Klavierlehrerin. Sie wohnt in einer kleinen Wohnung in ei-
ner versifften Siedlung in der Vorstadt. Marie Pech ist 60 Jahre alt und ge-
schieden. Ihr Mann hat sie wegen einer jüngeren Kollegin verlassen. Marie 
Pechs Schulfreundin und Kollegin Gloria Sonnenschein hat völlig überra-
schend üppig geerbt und sich eine Villa im edelsten Viertel der Stadt ge-
kauft. Gloria Sonnenschein hat einen jugendlichen Liebhaber: Pierre, ein 
begabter Jazzpianist. Ab und an wird Marie Pech zu Hauskonzerten in die 
Villa Sonnenschein eingeladen. Neben Musik gibt es dann Austern, Kaviar 
und Lachs zu einem Dom Pérignon Rosé 1996. 

Marie Pech könnte auf Gloria Sonnenscheins Glück neidisch sein. Marie 
Pech muss aber nicht neidisch sein. Würde ich Marie Pech fragen, was sie 
angesichts des Glücks ihrer Kollegin, empfindet, könnte Marie Pech viele 
unterschiedliche Antworten geben. Es lohnt sich, diese Antworten durch-
zugehen, weil auf diese Weise klar wird, was Neid ist. 

Antwort 1: Marie könnte es völlig gleichgültig sein, ob es Gloria gut oder 
schlecht geht. Das ist zwar schwer vorstellbar, aber es ist nicht unmöglich. 
Wem fremdes Glück gleichgültig ist, ist nicht neidisch. 

Antwort 2: Es ist Marie nicht gleichgültig, ob es Gloria gut oder schlecht 
geht. 

Antwort 2 zerfällt in zwei Unterantworten. 

Antwort 2.1: Marie Pech freut sich mit Gloria Sonnenschein über Glorias 
Glück. Marie empfindet Mitfreude. Vielleicht mag Marie Pech Gloria Son-
nenschein sehr und gönnt Gloria Sonnenschein die Villa, den jugendlichen 
Liebhaber und die Champagne-Abende von Herzen. Vielleicht freut Marie 
sich, weil sie die schönen Abende in der Villa Sonnenschein, Pierres Klavier-
spiel, das feine Essen so sehr genießt. Oft sitzt sie dann traumverloren im 
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parkähnlichen Garten der Villa auf der Bank am kleinen Teich, ein 
Glas Dom Pérignon in der Hand, während die Musik sehnsuchtsvoll durch 
die dämmernd-laue Abendluft sachte an ihr Herz weht. 

Wer sich über fremdes Glück freut, ist nicht neidisch. 

Antwort 2.2: Marie Pech empfindet Schmerz. 

Antwort 2.2 zerfällt weiterhin in fünf Unterantworten. 

Antwort 2.2.1: Glorias Glück ist für Marie nachteilig. Das tut weh. So könnte 
Gloria ihre Stelle an der Musikschule gekündigt haben, weil sie nun genug 
Geld hat. Glorias Schüler und Schülerinnen werden nun auf die anderen 
Lehrer und Lehrerinnen verteilt. Dies führt dazu, dass Marie noch mehr 
unterrichten muss. Schon jetzt ist sie mit ihrer Kraft am Ende. Sie kann die 
Mehrarbeit aber auch nicht ablehnen, weil ihr sonst unter Umständen ge-
kündigt würde. Und schlimmer noch: Bisher hat Gloria die Klavierabtei-
lung der Musikschule geleitet. Die Leitung übernimmt nun Egon Weich. 
Egon Weich ist ein Ekel. Nach unten tritt er, nach oben buckelt er. Insbe-
sondere Marie wischt er eins aus, wo immer er kann. 

Wen fremdes Glück nur deshalb schmerzt, weil das Glück der anderen für 
ihn nachteilige Folgen hat, der ist nicht neidisch. 

Antwort 2.2.2: Marie ist empört. In Maries Augen ist Glorias Glück eine 
schreiende Ungerechtigkeit. Gloria hat es einfach nicht verdient. Vielleicht 
ist Gloria faul, eitel und strohdumm, während sie, Marie, doch fleißig, be-
scheiden und klug ist. Vielleicht hat Gloria sich das Erbe auf eine wider-
wärtige Weise erschlichen! 

Wer sich empört, ist nicht neidisch. 

Antwort 2.2.3: Marie fuchst es, dass es Marie so gut geht. Sie beginnt sie 
grübeln, ob ihr das nicht auch gelingen könnte. Ihr Ehrgeiz ist geweckt. Da 
fällt ihr Onkel Alfred ein. Wieso hat sie an den nicht schon früher gedacht?! 
Onkel Alfred ist steinreich, uralt, ein Ekel und einsam. Er wohnt in einem 
hübschen Häuschen mit Garten nahe der Villa Sonnenschein. Onkel Alfred 
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wollte sein Vermögen seiner Pudelhündin Yvonne vererben. Doch die ist 
nun vor ihm an Eierstockkrebs verschieden. Gedacht, getan! Marie besucht 
Onkel Alfred nun jedes Wochenende. Sie kocht für ihn, kauft ein, spielt 
ihm auf dessen alten Steingräber-Flügel Chopins Nocturne Nr. 20 vor. 
Dann fängt er an zu weinen und schläft später ein. Maries Plan geht auf: 
Onkel Alfred stirbt bald an Leberkrebs und hinterlässt Marie Haus, Flügel 
und ein beträchtliches Aktiendepot! Bald wohnt Marie Pech in Onkel Alf-
reds Häuschen. Über die Eingangstür lässt sie ein Schild anbringen: Haus 
Nocturne. 

Wen der Schmerz über fremdes Glück ehrgeizig anstachelt, ist nicht nei-
disch! 

Antwort 2.2.4: Marie hat sich im Grunde mit ihrem Schicksal abgefunden. 
Doch immer dann, wenn ihr Glorias Glück vor Augen steht, zieht sich ihr 
Herz zusammen. Eine tiefe Traurigkeit erfasst sie und sie muss weinen. 
Elend und Jammer ihres eigenen Lebens werden Marie in solchen Mo-
menten krass bewusst. Ihr Schmerz, ihre Traurigkeit, bezieht sich nicht ei-
gentlich auf Glorias Glück. Glorias Glück macht Marie nur erneut bewusst, 
was alles in Maries kleinen, armen Leben schief ging. 

Ein solch reiner, schlichter Trauerschmerz ist kein Neid. 

Antwort 2.2.5: Marie ist nicht einfach nur traurig, Marie fürchtet keine 
Nachteile, Marie packt nicht der Ehrgeiz, Marie ist nicht empört: Marie 
erträgt es einfach nicht, dass es Gloria so gut geht. Sie könnte platzen! Glo-
rias Glück ist eigentliche Ursache und eigentlicher Grund dafür, dass Marie 
einen fast körperlichen Schmerz empfindet. Die einfache Tatsache, dass es 
Gloria gut geht, und ihr, Marie, schlecht geht, nährt Maries Schmerz. In 
diesem Fall nennen wir Marie neidisch. 

Neid erträgt das Glück anderer nicht. Neid will nicht, dass es anderen bes-
ser geht. Dem Neid ist es dabei völlig egal, ob ihm das fremde Glück scha-
det oder nutzt, ob das fremde Glück gerecht oder ungerecht ist. Dabei geht 
es dem Neid oft gar nicht so sehr um das Gut selbst. Den Neid quält die 
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schlichte Tatsache, dass andere das Gut haben. Das fremde Glück an sich 
ist dem Neid ein Stachel im Fleisch! 

Wir alle machen die Erfahrung, dass es anderen besser geht als uns. Es gibt 
viele Möglichkeiten, mit der Erfahrung, dass es anderen besser geht als uns, 
umzugehen. Der Neid ist eine ganz besondere Art, mit dieser Erfahrung 
umzugehen. 

Neid ist ein Schmerz über fremdes Glück und Wohlergehen. 

Es gibt drei Möglichkeiten, wie der Neid zur Ruhe kommen kann: 

Möglichkeit 1 ist gegeben, sobald es Marie und Gloria es gleich schlecht 
geht: Gloria verliert ihr Glück: Die Villa brennt ab; Pierre verlässt Gloria. 
Nun geht es beiden, Marie und Gloria, wieder gleich schlecht. Die Waage 
ist wieder im Gleichgewicht. Die neidische Marie ist nun beruhigt. Viel-
leicht freut sie sich innerlich sogar. 

Möglichkeit 2 ist gegeben, sobald es Marie und Gloria gleich gut geht: Ma-
rie erbt unerwartet vier Millionen Euro. Sie kauft sich ein hübsches Häus-
chen mit Garten in einem ruhigen Teil der Stadt; im Wohnzimmer steht 
nun ein Blüthner-Flügel und auch die große Liebe lässt nicht auf sich war-
ten: Zufällig trifft sie ihre Jugendliebe, Francois, wieder. Der ist mittler-
weile Witwer. Bald sind Marie und Francois ein glücklich verliebtes Paar. 

Möglichkeit 3 ist gegeben, sobald es Marie es besser als Gloria geht: Gloria 
verliert ihr Glück. Marie hingegen macht ihr Glück. Glorias Villa brennt 
ab. Pierre verlässt Gloria. Marie hingegen erbt Onkel Alfreds Haus samt 
Flügel und Vermögen. Eines Abends steht Pierre mit einer Flasche Taitin-
ger und einer duftenden Rose vor ihrer Tür! Nun geht es Gloria schlecht 
und Marie gut. Die Waage ist im Ungleichgewicht, aber genau umgekehrt. 
Die vordem neidische Marie jubelt innerlich. 
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Der Neid hat zwei Stufen. 

Stufe 1 nenne ich den inneren Neid: Der Neid bleibt innerlich: Marie wird 
zwar innerlich zerfressen vom Neid auf Gloria, aber Marie tut nichts 
Schlimmes. 

Stufe 2 nenne ich den äußeren Neid: Der Neid wird äußerlich: Marie lästert 
über Gloria in der Musikschule; sie erzählt Pierre, dass Gloria sich im 
Grunde über ihn, Pierre, lustig mache; eines Nachts zerkratzt sie den Lack 
von Glorias Jaguar E und bricht den Außenspiegel ab; Marie macht Gloria 
all die schönen Dinge madig. 
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Fragen 

Frage 1: Neid gilt als Hauptsünde. Hauptsünden sind Sünden, aus denen 
andere Sünden entspringen. Wer neidisch ist, tut viele andere Dinge, die 
schlimm sind. Stimmt das? Welche schlimmen Dinge tun neidische Men-
schen? 

Frage 2: Wer neidisch ist, ist ein schlechter Mensch. Stimmt das? 

Frage 3: Aristoteles sagt: Wir sind nur neidisch auf die, die uns ähnlich oder 
gleich sind (RHET, 1387 b 24; 1387 b 26 – 28; 1388 a 6 ff.). Stimmt das? 

Frage 4: Im Grunde ist der Neid unvernünftig und sinnlos. Marie Pech geht 
es doch sich nicht besser, nachdem Glorias Villa abgebrannt ist und Pierre 
Gloria den Laufpass gegeben hat. Woher also kommt der Neid? Wieso sind 
wir dann überhaupt neidisch? 

Frage 5: Aristoteles sagt: Wen fremdes Glück schmerzt, den freut fremdes 
Unglück. Wer neidisch ist, ist auch schadenfroh (RHET, 1386 b 34 – 1387 a 
3). Stimmt das? 

Frage 6: Wir schämen uns dafür, neidisch zu sein. Wer neidisch ist, steht 
selten dazu. Woher kommt das? 

Frage 7: Manche sagen, Mitleid, Mitfreude und Schadenfreude seien die 
Gegenteile von Neid. Sie begründen das so: Ich muss nur  Merkmale des 
Neids verändern, um die Eigenschaften von Mitleid, Schadenfreude und 
Mitfreude zu erhalten: Neid ist ein Schmerz über fremdes Glück. Mitleid 
ist ein Schmerz über fremdes Unglück. Ich setze für Glück Unglück ein 
und erhalte Mitleid. Schadenfreude ist Freude über fremdes Unglück. Ich 
setze für Schmerz Freude und setze für Glück Unglück ein und erhalte 
Schadenfreude. Mitfreude ist eine Freude über fremdes Glück. Ich setze 
für Schmerz Freude ein und erhalte Mitfreude. Überzeugt dich diese 
Überlegung? 

Frage 8: Neid und Eifersucht sind sich sehr ähnlich. Was sind die Unter-
schiede? Was sind die Gemeinsamkeiten? 
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Frage 9: Es gibt Dinge, auf die wir auf jeden Fall neidisch sein können: Er-
folg, Reichtum, Besitz, gutes Aussehen, öffentliches Ansehen. Es gibt 
Dinge, auf die wir kaum neidisch sind: Hilfsbereitschaft, Ehrlichkeit. 
Stimmt das? Woran liegt das? 

Frage 10: Wer an einen gerechten Gott glaubt, ist nicht neidisch, denn ein 
gerechter Gott gibt jedem Menschen, was er verdient. Überzeugt dich diese 
Überlegung? 

Frage 11: Woher kommt es, dass manche Menschen stärker zum Neid nei-
gen als andere? 

Frage 12: Wie fühlt sich Neid an? 

Frage 13: Hast Du einen Rat für jemanden, der sich den Neid abgewöhnen 
möchte? 

Frage 14: Manche sagen, Neid sei für die Gesellschaft gut. Sie begründen 
das so: Aus Angst vor dem Neid derer, die nichts haben, geben die, die et-
was haben von ihrem Besitz ab. Das ist gerecht so! Außerdem protzen die 
Reichen nicht mit ihrem Geld, weil sie den Neid anderer fürchten. Über-
zeugen dich diese Überlegungen? 

Frage 15: Andere sagen, Neid sei für die Gesellschaft schlecht. Sie begrün-
den das so: In einer Neidgesellschaft machen sich die begabten Menschen 
kleiner als sie sind. Der Neid verhindert ausgezeichnete Leistungen. Über-
zeugt dich diese Überlegung? 

Frage 16: Kann man am Verhalten eines Menschen erkennen, ob er nei-
disch ist? 

Frage 17: Wer neidisch ist, hat kein besonders schönes Leben. Wohin die 
neidische Person auch schauen: Stets entdeckt sie Menschen, denen es bes-
ser geht als ihr selbst. Und so nistet sich der Schmerz über fremdes Wohl-
ergehen dauerhaft bei ihr ein und vergiftet ihr Herz. Neidische Menschen 
sind sich also selbst eine Last. 
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Gleichzeitig sind neidische Menschen auch für ihre Mitmenschen eine 
stete Bedrohung. Sobald es uns gut geht, ja, sobald es uns etwas besser geht 
als anderen, müssen wir uns vor fremdem Neid in Acht nehmen. Wie die 
Hyänen umzingeln sie uns, immer auf dem Sprung, uns das bisschen 
Glück, das wir ergattert haben, zu rauben, madig zu machen oder zu zer-
stören. 

Wie aber schützen wir uns vor dem Neid unserer Mitmenschen? 

 Sollen wir, soweit es geht, unser Glück vor anderen verbergen und 
unser Glückslicht unter den Scheffel stellen? Damit berauben wir 
uns doch des Gebrauchs der schönen Dinge, die wir haben. Über-
dies ist die Mühe, sich dauernd zu verstellen, äußerst anstrengend. 

 Sollen wir, obwohl es uns eigentlich gut geht, ständig über unser 
Elend jammern, so wie der Geizige, der ewig über seine Armut 
klagt? Damit könnten wir die Neider verärgern, weil die doch spü-
ren, dass wir sie zum Narren halten wollen, indem wir ihnen ein X 
für ein U vormachen. 

 Sollen wir andere großzügig am Genuss unserer Glückgaben teil-
haben lassen? Damit könnten wir noch weitere Begehrlichkeit we-
cken. 

 Sollen wir gar bewusst uns selbst beschädigen, um den Neid in 
Mitleid zu verwandeln? Das zu tun, ist fast widersinnig: Aus Angst, 
etwas zu verlieren, zerstöre ich es selbst. 

Wie würdest du dich vor fremdem Neid schützen? 

Frage 18: Wir sehen: Anderen geht es besser als uns. Das fremde Glück kann 
uns freuen oder schmerzen. Der Neid ist eine Art des Schmerzes über 
fremdes Glück. Wir können aber auch einfach nur traurig sein, weil uns 
das fehlt, was andere haben. Manche sagen: Wir sind oft neidisch, um nicht 
einfach nur traurig zu sein. Der Neid hilft, die schmerzhafte Trauer zu ver-
meiden. Was hältst Du von dieser Überlegung? 

Frage 19: Neid und Trauer haben eine gewisse Ähnlichkeit: Sowohl der 
Neid als auch die Trauer setzen voraus, dass mir etwas fehlt. Vielleicht 
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steckt hinter dem Neid oft eine verborgene Traurigkeit über eine uner-
füllte Sehnsucht. Neid könnte uns mithin helfen, unsere verborgenen 
Sehnsüchte zu entdecken. Hältst Du das für möglich? 

Frage 20: Es gibt Menschen, die müssen immer sofort das haben, was an-
dere haben: Stellen wir uns vor, Gloria und Marie ginge es beiden recht 
gut. Gloria wohnt in der Villa Sonnenschein, Marie wohnt in Haus Nocturne. 
Ab und an besuchen sie sich. Sobald Marie Gloria besucht, fallen ihr immer 
die Dinge auf, die neu sind: der frisch gepflanzte Rosenstock, die japani-
schen Teeschalen, Glorias neue Perlenkette. Sofort muss Marie dasselbe 
haben. Sie kauft sich einen Rosenstock, bestellt sich ein japanisches Tee-
service und lässt sich eine Perlenkette machen. Marie hat sich nie etwas aus 
Rosen, Tee und Perlen gemacht, ja nicht einmal darüber nachgedacht hat 
sie. Das unterscheidet ihr Verhalten vom Ehrgeiz. Erst und nur sobald sie 
diese Dinge bei Gloria sieht, muss sie die auch unbedingt haben. Sie erträgt 
es nicht, dass Gloria etwas hat, was sie, Marie, nicht hat! Die Waage muss 
ins Gleichgewicht gebracht werden. Aber nicht so, dass Gloria etwas ver-
liert, sondern so, dass sie, Marie etwas gewinnt. Würdest Du Marie in die-
sem Beispiel als neidisch bezeichnen? Wenn Du Marie nicht als neidisch 
bezeichnen würdest, wie würdest Du Marie dann nennen? 
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Quellen 

In den Artikel über den Neid sind Gedanken eingeflossen aus diesen Wer-
ken: 

Aristoteles, RHET, Buch II, Kapitel 10; 

Thomas von Aquin, STH I/II, 35, 8; STH II/II, 36; 

Immanuel Kant, MST, § 36; 

Demmerling / Landweer, Philosophie der Gefühle, 195 ff. 
 


